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Redaction und Expedition: Buchhan 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Eine Erzählung von Hildebert Ries. 
(Fortſetzung.) 


Jetzt war der Augenblick der Entſcheidung gekommen, der 
Protonful nahm feine ganze Beſonnenheit zufammen, um feine 
angigkeit zu verbergen. Er redete ſehr ſtark, fo daß die Ges 
un hören konnten, was ihm und ihnen in diefem Augen: 
— cke bevorſtand. Er verließ ſich auf ſein gutes Glück und auf 
— Klugheit der Gefangenen, daß ſie ſich unter dieſen Umſtänden 
ohl aus dem erſten in den zweiten Keller zurückziehen würden; 
er gebrauchte alle Liſt dazu, ſie von der in die Augen fallen⸗ 
en Kelerthür abzulenken, und äberhaupt die Unterſuchung die⸗ 
1 Kellers zu vermelden; allein feine Begleiter waren wie bez 
and drangen in dem Augenblicke auf die zugemachte Thüre 
„tiſſen fie auf und wollten dem Prokonſul das Licht aus der 
He nehmen, um ſich in dem Keller umſehen zu können. Der 
ofonfut aber gab dies durchaus nicht zu, und feine Klugheit 
zeifäe es auch, daß er das Kommando führe, und die Unter: 
. ſelbſt leite. Er verſicherte dem Unteroffizier, daß er 
ch das Geſchäft eines Leuchters nicht nehmen laſſen könne, in⸗ 
em er das Kommando in den vorigen Schlupfwinkeln herum⸗ 
geführt habe, und es auch in den Keller zu begleiten ſich nicht 
1 Er ſtieg mit dem Lichte in 
acht Hand voran die Treppe hinunter, und wie Jedermann er⸗ 
— — kann, der ſich in eine ſolche Lage zu verſetzen Phantaſie 
Sr — hat, mit dem Bewußtſein, wenn die Gottheit hier nicht 
unt einſchreite, daß er ſeinem Tode entgegen ginge. Der 
bunter, welcher dicht hinter ihm die Treppe hinab kam, 
ten Fi nicht füglich viel ſehen, weil er das Licht ſtets ſo zu hal⸗ 
fiel chte, daß kein Strahl auf den Eingang des zweiten Kellers 


Aber wie wurde ihm zu Muthe, und welche Freude erfüllte 


eo Herz, als er bemerkte, daß ſich die Preußen den verſchloſ⸗ 
Abe zweiten Keller geöffnet und verborgen hatten. Die erſte 


l theilung des Kellers war mithin leer, und der Prokonſul rief 
a — Unteroffizier zu: »Nun mein Herr, da ſehen Sie, daß 
wer n dieſer unterirdiſchen Höhle nichts Verdächtiges aufzufin⸗ 
a 0 0 Dabei machte er mit dem Lichte eine Bewegung, daß 
noch ch und Beide ſich in eine ägyptiſchen Finſterniß, und zwar 
auf der halden Treppe, befanden. / 

* 8 und tobend betrug ſich der Unteroffizier über die⸗ 
18 fe u worin der Conſul gern mit einſtim mie, und ſich eben 
Marple beleidigt fand, daß ihm das Licht ausgegangen war. 
ite van ventre Saint gris! fluchte der Unteroffizier, mau- 
ee Unter dieſem Räſonement mußte alfo der Rückzug 
aeg an werden, und der Prokonſul konnte betheuern, daß er 
chen, indem er auf dieſe Art fein Leben aufs Neue ret⸗ 
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tete, wohl noch nie mit größerem Muthe angetreten habe. So 
waren ſie bald wieder den Keller hinaufgeeilt, oden ſtand das 
Kommando noch, und hartte ſehnlichſt auf einen günſtigen Er⸗ 
folg dieſer letzten Unterſuchung. Der Unteroffizier aber ver⸗ 
ſicherte feinen Soldaten, daß der Teufel die preußifchen Spitzbu⸗ 
ben alle geholt haben müſſe, und von den Schurken auch nicht 
einer mehr aufzufinden geweſen fei. Ihm ſei dadurch die Freude 
benommen worden, feine Wutb an denſelben ausüben zu kön⸗ 
nen, denn beſchloſſen ſei es geweſen, daß jeder aufgefundene 
preußiſche Gefangene, ſo wie diejenigen, welche zu ihrer Ent⸗ 
weichung hülfteiche Hand geleiſtet, im Angeſicht der noch in ihren 
Händen befindlichen Gefangenen auf öffentlichem Markte zum 
warnenden Beſſpiel erſchoſſen werden ſollten. N . 

Die Franzoſen waren auf das Höchſte ergrimmt, und fluch⸗ 
ten noch mehr, als der Unteroffizier es gethan hatte, worüber 
ſich der Prokonſul im Herzen auf das Höchlichſte ergötzte. 

Durch Gottes Hälfe, durch die Vorſehung und die Umſtände 
wurde dies verhindert, und die boshafte Rachſucht der Franzo⸗ 
ſen konnte nicht in Erfüllung gehen. 

Der Prokonſul athmete jetzt freier auf, ein inbrünſtiges 
Dankgebet ſtieg in feinem Innern zum weißen Lenker aller 
menſchlichen Dinge auf, und ruhig ließ er jetzt das Kloſter wie⸗ 
der verſchließen, als die getäufihten Franzoſen ſich entfernt 
hatten. 

Er war einer großen Gefahr entgangen, und den Seinigen 
erhalten worden, doch mehr als über dies Alles, fühlte er darüber 
die größte und lebhafteſte Freude, daß die armen, von ihm ver⸗ 
borgenen Gefangenen nicht mehr in die Hände ihrer Feinde ge⸗ 
fallen waren. 

Trompetengeſchmetter und Trommelwirbel ertönte, die 
Franzoſen ſammelten ſich Bataillons weiſe zum Abmarſche, und 
ſetzten ſich nun in Bewegung. Die übrigen Gefangenen wur⸗ 
den ſtreng bewacht, damit auf dem Marfche keiner mehr entſprin⸗ 
gen ſolle. Ganz Wohlau war in freudiger Auftegung als die 
franzöfifche Kolonne die Stadt verließ, und nur eine ferne Staub⸗ 
wolke noch die abziehenden Feinde andeutete. Der Prokonſul 
fühlte ſich vor Allen zum lebhafteſten Danke angeregt, ſein Herz 
pochte frei und von Laſt befreit. 


Die Befreiten. 


»Ater ſage mie um des Himmels willen, wie haft Du Dich 
nur in eine folche Gefahr begeben können, Du, der nicht allein 
an Deine Familie zu denken haſt, ſondern auf deſſen Schultern 
noch das Wohl einer ganzen Commune ruht! Welcher Gedanke 
befeelte Dich dabei, als Du Deinen Plan ausführteft, der Dich 
leicht um den Kopf, die Deinigen um Glück und Freiheit, und 
das Städtchen leicht um alles Eigenthum und jeden Wohlſtand 
bringen konnte? — So eiferte der Paſtor Fromberg, als der 
Prokonſul die Erzählung von der ihm drohenden Gefahr, und 
der doch glücklich verhinderten Entdeckung der befreiten Gefange⸗ 
nen, geendigt hatte, und jetzt erſchöpft von der allzugroßen An⸗ 
ſtrengung ſeiner geiſtigen Kräfte, durch Bangigkelt und Furch 
vor Verrath ſich in den großen weichgepolſterten Lehnſtuhl warf, 
um feinem abgeſpannten Kötper etwas Erholung zu gönnen. 

Der Prokonſul lächelte über den Eifer des würd igen Freun⸗ 
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det, doch als die Frauen noch zitternd vor Angſt und Entſetzen 


bei dem Gedanken an die überſtandene Gefahr, den Worten des 


Paſtors gern und willig beiſtimmten, ſo antwortete er ihnen mit 
edler Würde, und mit im Strahle der Vaterlandsliebe leuch⸗ 
tenden Augen. »Als ich meinem Vaterlande eine Anzahl tü⸗ 
ſtiger Kämpen zu erhalten ſuchte, dachte ich an kein anderes 
Intereſſe; Gott befahl ich die Meinigen und die Bürgerſchaft, 
und hatte den ſicheren feſten Glauben, er werde ſie nicht verlaffen, 
ſondern hinreichend für ſie ſorgen. Jetzt iſt das kühne Wag⸗ 
ſtück gelungen, nun laßt uns die Erinnerung an einen ſchlim⸗ 
men Ausgang vergeſſen, und in der Freude leben, daß wir eine 
nicht ſchlechte That vollbracht haben! Apropos! — fügte B — 
hinzu, ſich an Minna wendend — ich hätte bald vergeſſen, daß 
ich Ihnen noch eine befondere Freude vorbereitet habe. 

»Mir eine Freude? fragte fie raſch und erglühend, während 
ihr Herz höher ſchlug, ſo ſind ſie entkommen mit den armen 
Flüchtlingen? Ja edler Mann, ſie ſind es ſicherlich, dies ver⸗ 

birgt mir der dunkle Sinn Ihrer Worte, den ich nicht anders zu 
deuten weiß; denn was könnten Sie mir ſonſt für eine Freude 
vorbereitet haben!« — 

»Kindchen, drohte die Regiſtratorin ſchalkhaft, läßt Du mich 
erſt jetzt in die verborgenen Tiefen Deines Herzens blicken 2K — 
Die Hausfrau aber ging mit freudeſtrahlendem Antlitze umher, 
und rieb ſich vergnügt die weißen feinen Hände, dies deutete hin⸗ 


länglich auf ihe Mitwiſſen dei dem Plane des Prokonſuls, hin⸗ 


ſichtlich Minna's hin. 

Der Paſtor war auch neugierig, zu erfahren, was fein Freund 
für ein Geheimniß zu entdecken deabſichtige, und Alle folgten 
Letzterem höchſt neugierig mit den Augen, als er auf das Ne⸗ 
benzimmer zuging, dieſes öffnete und in fein Arbeits zimmer eilte. 
Bald kehrte er zurück, an jeder Hand einen Preußiſchen Jäger 
führend, verbeugte ſich höchſt aufgeheitert vor der Geſellſchaft, 
und ſtellte vor die freudig beſtürzte Minna, den Referendarius 
Ackermann und den Dichter Philibert. Minna mußte an ſich 
halten, das ſie nicht vor freudigem Schreck und hoher Wonne 
laut aufſchrie, als ſie die beiden Befteiten nun vor ſich ſah; die 
ſie im Geiſte ſchon in einem fernen Lande, und in ſchmählicher 
Gefangenſchaft, unter dem Drucke des Elendes hatte entgegen 
geſehen. Ihre Wangen zeigten jedoch hinlänglich die Aufregung 
der Seele, Röthe wechſelte mit Bläſſe, und die Augen dritten 
das deutlich aus, was der Mund zu verdergen gezwungen 
war. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Mops als Penſionär. 


Wenn ein junger Mops für den geſellſchaftlichen Umgang, 
für das Leben in den Salons und überhaupt für den noblen 
Zirkel herangebildet werden ſoll, fo giebt man ihn bel einer alten 
Dame in Penfion, die ſich früher in der großen Welt bewegte 
und jetzt, trotz ihrer geſunkenen Größe, noch in der antiken Idee 
zu ſchwelgen gewohnt iſt. Der bellende Penſionär vertritt dann 
die Stelle einer jener verwaiſeten Nichten, welche ein grauſames 
Verhängniß der Geißel einer alten, halb franzöſiſch gebildeten 
Tante von pedantiſchem Schnitt, gegen karge Penſionsgelder 
unterwitft. Det Mops hat aber ein Vorrecht vor der menſch⸗ 
lichen Penſionärin — feine Erhaltung, feine Erziehung verur⸗ 
ſachen weniger Umſtände und Koſten, feine Erzieherin kann bei 
vorkommender Unart ihres Penſionärs ihrer Galle durch ein 
Paar Hiebe mit einem Fiſchbein oder einer Stricknadel, Luft 
machen; deſſenungeachtet beharet der Mops bei dem Prinzip 
der fielen Schmänzelei, das gefällt dem alten Fräulein und deshalb 
erfreut ſich der kleine Hund der fortdauernden Gunſt ſeiner Ge⸗ 
bieterin, während eine hübſche junge Nichte, eben, weil fie jung 
und hübſch iſt, fortwährend einer hämiſchen und ſcheelſüchtigen 
Kritik ihrer alten, derblühten Ehrenwächterin ausgeſetzt iſt. 

So hat ein drolliger Kauz aus der Kathegotie gefallſüchti⸗ 
ger Grauköpfe, ein wenig liebeinder, mit einem Schock der aus⸗ 
geſüchteſten Körbe beladener, ſorgfältig geputzter Junggeſelle, 
der ſchon über das Aufgebot des Landſturmes hinüber iſt, einen 
jungen Mops bei einem bejahrten Fräulein oben beſchriebener 
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Eigenſchaft in Penſion gegeben, weil der alte Rehfüß ler dieſe 
Dame als eine ausgezeichnete Mopsbildnerin kennt. Er zahlt 
dafür der Erzieherin viertelährlich eine Penſion von fünf Tha⸗ 
lern; daß er außerdem die Hundeſter trägt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Die Dame will dafür ſorgen, daß der Mops, mit allen Ei⸗ 
genſchaften eines feinen Hündleins ausgeſtattet, in bedeutenden 
Familien auftrete und hiernächſt feinen Wohlthäter einführe, 
für welchen ſich aus dieſem Umſtande das Prognoſtikon einer 
guten Parthie ſtellen laſſe. Denn das Fräulein behauptet, daß 
kein Mittel geeigneter ſei, den heirathsluſtigen Herrn mit dem 
Kreiſe ihrer vornehmen Gönnerſchaft in Berührung zu bringen, 
als die Fürſprache eines wohlgebildeten Möppels, der die Rechte 
on Penfionairg genießend, an ihrer Seite Überall erſcheinen 
dürfe. 

Von Zeit zu Zeit erkundigt ſich denn der Eigenthümer des 
Mopfes perſönlich bei deſſen Gebieterin nach feiner Aufführung, 
feinem Betragen und feinen Fähigkeiten. Die Dame führt das 
feifte und ſchwenzelnde Bürſchchen vor, es muß dem Herrn die 
Pfotchen reichen, es muß Probe bellen, aufwarten und derglei⸗ 
chen. Es wird denn ein Langes und Breites über das geniale 
Hündchen geſprochen und mit Sehnen und Seufzen ficht der 
imwer ſchöner ſich ſchmückende Junggeſelle dem Augenblick ent? 
gegen, wo der Mops in die große Welt treten und ihn, ſeinen 
väterlichen Freund, protegiren fol. Mit vielen Kratzfützen 
nimmt er dann Abſchied, der Mops und das Fräulein begleiten 
ihn bis an die Hausthür, wo jener dann nochmals den Letzteren 
der Obhut ſeiner Pflegerin empfiehlt und bald mit großeren Er⸗ 
wartungen wiederzukommen verſpricht, welche die Dame zu 
rechtfertigen verſichert. 

Ob der Penſionär die großen Pläne, für die man ihn ber 
flimmt, ausführen wird, iſt ſehr zweifelhaft — gewiß iſt es 
aber, daß ſich das alte Fräulein bei dem Penſionsverhältniſſe ſo 
ziemlich wohl befindet und ſie noch eine recht lange Fortdauer 
deſſelben wünſcht. * 18575 


Zu Scheitnig: 


eiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen, 
enn mein Geheimniß Ki mir hat, 
dch mochte Dir mein ganzes Inn're zeigen, 
Allein das Schickſal will es nicht. Göthe 


Heut ſtand ich gegenüber Dir, 
Du holdeſte der Frau'n, 

Um einmal nur, um einmal Dir 
Ins dunkle Aug’ zu ſchau'n. 


Die Locken zuckten zauberhaſt 
Um Nacken Dir und Kinn, 

Sie lockten nur, ſie lockten nur 
Zu Dir allein mich hin. — 


So ſtand ich gegenuͤber Dir, 
In ſuͤßen Traum verſenkt, 
Die Blicke ſtets, die Blicke ſtets 

Auf Deine Hand gelenkt. 


Die grub gar zierlich in den Tiſch 
Ein kleines Woͤrtlein ein, 

O moͤcht' es doch, o moͤcht' es doch 
Dein trauter Name fein! 


Und als Du ſchwandeſt von dem Ort 
Blog ich zum Tiſche hin. 

Und „Anna“ war das füße Wort, 

Was deutlich ſtand darin. 


Verſe 
an Herrn H. R. 


In Deinem letzten Aufſatz — hoͤr's, ich rede offen, 9 
Haft Du Dein eigen „Ich“ zu meiſterlich getroffen 


— 


Du ſprichſt ohn allen Geiſt 
In Deinem jüngften Schreiben, 
So wiſſe, Freund, das heißt: 
„Die Lang eweil vertreiben.“ 
f Paul Kloͤber. 


Meidet allen Federkrieg 
Gegen Pasquinade, 
Klugheit iſt es, ſchwigt ein Thor, 
Schweigt ein Weiſer, Gnade. 
Fr. Haug. 


a 


Lokales. 


„„ Schneider's Leihbibliothek (Nikolai⸗Straße 

h Nr. 60. 
iſt ſeit Kurzem durch den Aukauf vieler ins und ausländifchen 
vortrefflichen Schriften ungemein vergrößert worden, und zeich⸗ 
net ſich daher vor vielen andern ähnlichen Inſtituten aus. Des⸗ 
hald kann Hert Schneider, der nicht nur Geld nicht ſpart, fon: 
ern auch feine Kräfte aufopfert, um ſeine Leſer in jeder Hinſicht 
vollkommen zn beftiedigen, dem Breslauer Publikum mit wah⸗ 
dem Rechte empfohlen werden, und es wäre mir lieb und ange⸗ 
nehm, zu erfahren, daß ſeine Mühe und Aufopferung ſowohl 
Merfannt, als auch durch den allmählichen Zuwachs von Theil: 
nehmern einigermaßen belohnt würde. Herr Schneider's Bi⸗ 
liothek zählt nicht nur eine überaus bedeutende Zahl von dra⸗ 
matischen Werken, unter denen hauptſächlich die der Klaſſiker 
Sheakſpeare, Schiller, Göthe, Leſſing, Korner, Kleiſt ze. hervor⸗ 
treten, ſondern auch die befiedteften und neueſten Romane, No: 
dellen, Erzählungen, Taſchenbüchet und Journal in reichlicher 
ülle und Auswahl. Was die ſogenannten Ritter⸗, Räuber: und 
iſtergeſchichten anbelangt, die ſelbſt noch in heutiger Zeit ſehr 
0 ucht werden, ſei es von abſcuren Standesperſonen oder von 
em Typus des Bürgerſtandes, ſo ſind auch dieſe in faſt zahl⸗ 

oſer Menge daſelbſt vorhanden. 

6 un wollen wir uns zur Jugend, zu der aufkeimenden und 
lübenden. Saat der Menſchheit, wenden. Wir müſſen leider 
9 nam tempora multa mutati sunt. O, welche ver⸗ 
erblichen Sitten und Gedräuche! Dott in dem Erferfenfter je: 
nes Hauſes ſitzt Amalie, die zwölffahrige Tochter des reichen 
Ürgers, und lieſt mit ungewöhnlichem Pathos Schiller's 
Äubdere ihrer aufmerkſamen Tante vor; der zehn Jahr alte 
anz verbannt aus ſeiner Bücherſammlung die ſchöne Prachtbibel 
und andere heilige Schriften, und freut ſich ungemein über 
f ulwer's, Walter Scott's, und Tiek's Werke, die fein Vater 
N der jüngſt verfloſſenen Woche in der Auction für eine geringe 
umme etſtanden; die kleine Kamilla lernt bei ihrem Haus⸗ 
5 nach dem Wunſche ihrer gebildeten Eltern das Buchſta⸗ 
den in Wieland's Oberon und Göthe's Fauſt, damit ſie ſich 
on frühzeitig an den guten Geſchmack und an die Lectüre ge⸗ 
wirre und in jener Schule trägt Herr Dumas, der renom⸗ 
5 eſte Lehrer, zur Feier feines Geburtstages und aus namens 
er Freude und Dankbarkeit für die reichlichen Geſchenke ſeinen 
chülern Klopſtock's Meſſiade abwechſelnd mit Don Miguel de 
Cerdan weltberühmten Heldenroman (im ſchauderhafteſten 
er tafte) vor, und iſt von dem Applaus feiner Zöglinge tief 
Ri en. — Das heiße ich fürwahr, das Wohl der Kinder 
9 und als Erzieher und Jugendbildner originell dazuſte⸗ 
Deu Ich ſprach mich ſchon früher einmal in einer meiner im 
7 85 erſchienenen Jugend ſchtiften über dieſen Punkt aus, und 
n Anderem: vdie Erziehung der Kinder ſei ein wahres 
lch yusärt u. ſ. w., aber wiſſet Ihr, die Ihr die unverzeih⸗ 
len bei begehet, Euren noch unerwachſenen, unverſtän⸗ 
bn See ſolche Bücher in die Hand zu geben, mögt fie 
über 1 cht derſtehen, ſteut Euch zwar über die ſchönen Kleider, 
über b a Arligkeit und hübſchen Complimente Eurer Kleinen, ſeht 
eng zel der Erziehung auf keine Grundlage einer wahren Het: 
much ng, auf die ſich Tugend allein ſtützt. Wiſſet, daß Ihr 
— un Glück und Heil Euter eigenen Kinder untergrabt. 
teichen 3 liebes deutſches Vaterland iſt mit nützlichen und lehr⸗ 
nach med ugendfchriften fu teichlich verfehen, daß deren Ankauf 
einer Meinung Keinem ſchwer fallen kann. Gebet den 


Kleinen doch die Schriften von Chriſtoph von Schmidt, Lange 
Dörle, Nieritz, Weitzmann und dergl. in die Hand, und die 
herrlichen Früchte, die durch das fleißige Leſen in denſelben her- 
vorgehen, werdet Ihr noch bei guter Zeit erkennen; denn da⸗ 
durch wird nicht nur der Geiſt der Jugend gebildet, ſondern auch 
ihr Herz veredelt. N ' 

A propos! Eilt herbei, Ihr wißbegierigen Leſer wählet die 
Bücher nach Eurem Geſchmacke, leſet eifrig darin, lacht nach 
Belieben, wenn Ihr z. B, die Adenteuer des Don Quichotte 
leſet, und weinet bei tragiſchen Scenen, aber vergeſſet nicht, 
was Ihr leſet und geleſen habt, und merkt Euch, bei wem Ihr 
ſehr billig leſen könnt! Paul Klöber. 


++ Am 14. d. M. wollte ein Hürdler⸗Knecht im Bloch⸗ 
ſchen Holzhofe dicht an der Oder mit ſeinem Wagen umkehren 
und mußte dazu letzteren zurückſtoßen. Er that dieſes ſo un⸗ 
vorſichtig, daß der Wagen in die Oder hinabrollte und beide 
Pferde mit ſich zog, welche auch ertranken; er ſelbſt rettete ſich, 
indem er noch zu rechter Zeit vom Pferde ſprang. 


„ Am 15, tödtete ſich in Kleinburg ein geweſener hieſi⸗ 
ger Schuhmacher-Meiſter mittelſt eines Meſſers, welches er 
ſich in die Bruſt ſtieß. Er war durch eine nicht geregelte Le⸗ 
bensweiſe gänzlich verarmt und ſeit einiger Zeit ohne Schlaf⸗ 
telle. 


„Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 5532 Scheffel Weizen; 1471 Scheffel 
Roggen; 766 Scheffel Gerſte und 547 Scheffel Hafer. 


. Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 44 Schiffe mit Eiſen; 10 Schiffe mit Zink; 3 Schiffe 
mit Blech; 76 Schiffe mit Weizen; 31 Schiffe mit Roggen; 
2 Schiffe mit Hafer; 51 Schiffe mit Brennholz; 1 Schiff mit 
. 1 Schiff mit Erbſen; 1 Schiff mit Kalk und 90 Gänge 

auholz. f 


.. In der Woche vom 11. bis 17. Juni c. find auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6357 Perſonen gefahren. Die Ein: 
nahme betrug 3610 Rthlr. In den 4 Wochen vom 21. Mai 
bis 17 Juni c. wurden 26309 Perſonen befördert; die Ein⸗ 
nahme belief ſich auf 14269 Rihlr. Stand der Actien 
115% Procent. 


„„ Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht ers 
halten: 2Gräupner, 5 Hausacquirenten, 2 Schneider, 1 Schloſ⸗ 
fer, 1 Stubenmaler, 1 Leinwandhändler, 15 Kaufleute, 1 Vik⸗ 
tualienhändler, 1 Ofenhändler, 1 Getreidehändler, 2 Tiſchler, 
1 Pfefferküchler, 1 Schuhmacher, 1 Optikus, 1 Schiffer 2 Li⸗ 
queu rfabrikanten, 2 Bäcker, 1 Riemer, 1 Agent, 1 Buchbinder, 
1 Bäudler, 2 Handſchuhmacher, 2 Klemptner, 1 Lohnkutſcher, 
1 Lederhändler, 1 Korbmacher. Von dieſen find aus den 
ers Provinzen 52 (darunter aus Breslau 18) aus 

atern 1, 


„ Breslau den 18. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 
war in Kofel am 16 Mittags um 12 Uhr 15“ 5“ am Pegel 
im Ober⸗ und 13“ 2“ am Pegel im Unterwaſſer, von da an 
aber bis Nachmittag 5 Uhr nicht mehr gewachſen, a Oter⸗ 
es daſelbſt nicht mehr geregnet. Am biefigen Pegel im 8“%, 
Waſſer war der heutige Waſſerſtand ftüh um 5 Uhr 19“ 
war aber noch im Wachſen. 2 


7 


Die Kunſtreitergeſellſchaft 


des Herrn Renz verläßt nach kurzer Anweſenheit unſere 
Stadt. Reitvorſtellungen haben von jeher auf die Zuſchauer 
einen ganz eigenthümlichen Reiz ausgeübt und ſebſt das zartere 
Geſchlecht derſelben eine beſondere Theilhahme gewidmet. Der 
Genuß an dergleichen Produktionen beruht hauptſächlich auf der 
Sicherheit und Gewandtheit des Reiters, auf der Schönheit des 
edlen Roſſes, das von der höhern Macht des Menſchen gebän: 
digt, im ſchnellen Laufe die Bahn durcheilt und auf einer ges 


wiſſen äußern Eleganz. Dieſe nöthigen Reizmittel fehlten im 
Ganzen den Vorſtellungen der Renz'ſchen Geſellſchaft nicht. Die 
männlichen Mitglieder (Herr Renz und Herr Salamonsky find 
den Breslauern von früher bekannt) ſind durchweg brav und 
die Damen eden nicht ſchlechter, als viele ihrer Vorgängerinnen. 
Die Aufnahme der Vorſtellungen war ſtets eine beifällige und 
der Beſuch ſo zahlreich, wie er bei jetziger Jahreszeit nur ſein 
konnte. — 1 


— — — 


FF. PPPPPPP00PPPP 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 10. bis 18. Juni ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 52 Perſonen (28 männl., 24 weibl.). Darunter find: Todrge 
boren 1; unter einem Jahre 7; von 1— 5 Jahren 12; von 5— 10 
Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 5; von 
30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 
45 von 60 — 70 Jabren 73; von 70 — 80 Jahren 13 von 80 — 90 
Jahren 0; von 90 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 6. 
In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen: . .. 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... . 2. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt. 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlf 0. 
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„Name und Stand der Ver⸗ dar ; Alter. 
. | ftorbenen, gion m e Is N 

Sunt| d ia 9.56 LI 
2. Zimmergeſ. Nietſc h. . . kath.] Verletzung. . 32 
8. 1 unehl. — ... ev. Nervenſieber „| 8I— 
Eichungsrendant Haͤnſel ..... ev. Schlagfluß .. 6511 
Denn ir nor ine inte ev. Krämpfe. . . 11 
ehem. Schankwirth Breiter... ev. Zehrſieber . . 45— 
1 unehl. ... . . ev. Auszehrung. . 5 4 


en Sonneck T... ev. Krämpfe... . 8 
d. Zi chlergeſ, Pechiel ... . ev. Lungenſchwdſ. 25 — 
adeanſtaltbeſ. Bähniſ ch... ev. Schlagfluß . . 69 5 
d. Franz Gulde S.. . kath. Krämpfe. 25 
d. Schneidermſtr. Winkler S. .. ev. Kraͤmpfe . 481 
1 unehl. S. Deines ev. Braͤune | 3110 
Schuhmachergeſ. Nieſel .. + . kath. Lungenſchwdſ. . 25)— 
KanzleisDiät. Buchheifter .... ev. Schwindſucht . 
Zirkelſchmied Lausmann ... ep. Lungenentzünd. 31 — 

i I 


10. 


J unehl. ... ev. Schlagfluß 
11. Schmiedegeſ. Lange... ev. |Delir. tremens 44 
d. Muſikus Biede S. . kath. Abzehrung. . 11 


sul: 


gebühren 


Feine Strümpfe, das Paar für 21 S 1 nehmen. 
ganz feine für 31 Sgr., Tillhaubenzeuge, Sie 9 
Elle 1 und 2 Sgr., weiße Taſchentucher, das 
Faden fur 20 und 25 Sgr., Haubenbänder 
ur 1 und 1½ Sgr., fo, wie glatten Tull, 
volle 4 Ellen breit, Schleier in allen Farben, 


Hunte Badehoſen empfiehlt 


S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ u. Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


— mn nn ne 


Ein geſitteter Knabe, welcher Schuhmacher 
werden will, findet baldige Aufnahme | 


auf der 
I 


3 Treppen hoch. 


Es iſt am 18. d. M. bei der Waſſerheil⸗ 4 
Anftalt in Scheitnig ein ſchwarzes wollenes empfiehlt, das Duzend zu 1 Sgr. Im Ganze 
: . Tuch gefunden worden. b b f 
Vermiſchte Anzeigen. kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


Herrenſtraße Nr. 29, 
im Hofe eine Treppe hoch in Empfang 


Verſpaͤtet. 
Einen Thaler Velohnung! 


ewirkte Beinkleider, Socken 5 Sonntag Vormittag, den 11. d. M., iſt in 
9 Beinkleider, und weiße und Altſcheitnig, entweder im Hoffmann'ſchen oder für Hetren: eine große Auswa 
im ſogenannten Fürſtengarten eine goldene merzeuge in Wolle, 9 
Braoche mit weißen Perlen und Granaten ge⸗ ſo wie Weſten in Piquce, Seide un chen; 
faßt verloren gegangen. Der ehrliche ee ſeidene Shawls, Shlipſe, Ber, 
wird erſucht, felbige gegen obige Belohnung ſchwarz⸗ und buntſeidene Herren“ N 
— in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. b 


Zum Weißnähen 


> werden junge Mädchen angenommen und fin | 
Friedrich e e den dauernde Beſchäftigung und Bezahlung 
Schmiedebrücke 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


uni 1 | | 
s en ERAENG Linke . ev. Leberverhärtung 28 
d. Poſtmſtr. Baumgarten S... ev. Gehirnergieß. 3 
d. Tiſchlergeſ. Duhn X. .. kath. Stickfluß 8 
Fabrikant Bernhard... .. ev. |Nervenichlag . 61 
d. Barbier Striegnitz TW. 
d. Haushltr. Greſe J. kath.] Magenleiden. 
d. Zimmergeſ. Schlanke ... ed. Abzehrung. . . 211 
d. Schneidermſt. Pande T. . ev. Auszehrung. . 44 
d. Schuhmacher Beſthier T.... ev. Keuchhuſten . 3 6 
Kretſchmer Benke . ev. Luftröͤhrenentz. . 37 — 
Mäklerwttw. Schleicher. ..... ev. Lungenſchwdſ. 40 11 
13. d. Tagarb. Eckwert FZ... . ev. Keuchhuſten.. . — 3 
Wttw. Kümmel. Ye [sc . 45 3 


Tag. 


RA) Krankheit. ulter. 
a J. M 


2 


— 
* 


.. ev, unterleibsſchwſ. — 


3 — 


Wttw. Schramm. e. Leberleiden + + + 
d. Tagarb. Janke S..... ev. Gehirnentzünd. 124 
d. Uhrmacher Steidinger S... ev. e + 
1 unchl. SS. | M | odtgeboren. «+ | 
d. Lehrer Fuchs . ed. Durchfall . . 18 
d. Schneidergeſ⸗ Müller L. ev. ungenfeh wind! — 
Bäckerwttw. Schenk. . . ev. Stickfluß 
Muſikus Krumſchmidt .... . kath. Waſſerſucht . . 19 9 
d. Tagelöhner Nierſch . kath. Waſſerſucht. 73 
Hr? 
6 — 


14. 


ath. 
Tageloͤhnerwttw. Ruffert kalk. Lunden sf. ’ 
Inval Unteroff. Gorskowsky . hrſieber 


De ed. 
Handelsmann Bergell... jüd. Waſſerſucht .. 35 
d. Branntweinbrenner Koch Fr. kath. Wochenbettſieb. 38 — 
d. Tuchmacher Kernchen T... ev. Wochenbettſicher 1 8 


15. 


d. Kutſcher Jakob T.... ev. Gehirnleiden 3 
d. Uhrmacher Steidinger S. ed. Krämpfe 2 


Tagelöhnerfrau Scholz... . . kath. Nervenſieber 43 11 
d. Tagarbeiter gel S. kath. Krämpfe. 4 21 
. . — 


Echt englif e Stahlfedern empfing und 


Der Eigenthümer einen angemeffenen Rabatt. 


P S. Ringe, 2. 


| Hintermarkt 
I 


Eine große Auswahl in Moufeline de laighe 
Kleidern von 2, 3 bis 4 Rthlr.; * ie 
— Lommertücher von 12, 2 und I nehle.s br.; 

der⸗Kattune, das Kleid 1, 1] und 2 RUF. 
Camlott, Thybet und! breite Pariſten orte 
großer Auswahlz beſonders ſchwarze geutlr.; 
Shawls, 5 Ellen groß, von 3 bis 4 N. om⸗ 


. 
einen und Ba, 


) ird 
ſeidene Taſchentüͤcher, iſt vorraͤthig ee; 


-zu ſehr billigen Preiſen verkauſt 


ö bei S. Ningo, 


am Hſgtermarkt Nr. Pr 


Per 7 e örlich / 
lütegel, Görl 
ei Ich kaufe angefogene Fine rück Nr. 78. 


Smaſchine druck uod Papier von Heinrich Richtet, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


1 


* 


